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78. Fahrgrmg

Gefahren!
üie jolort elnderufen Men M.

Dir größte Gefahr bildet für uns heute, wir können es
nicht oft genug sagen, der BolsherismM Das deutsche Volk
«nutz wachsam sein, denn Führer und Verführer sehen sich
oft zum Verwechseln ähnlich. Die Russen haben sich in der
Beurteilung von Vorgängen bei uns als starte Sanguiniker
gezeigt. Damals glaubten sie, dag einige kräst ge Reden
der .Herren Trotz« und Lenin der Revolution in Deutschland
»um Siege verhelfen würden.

Wenn es nun in Deutschland schließlich zum Umsturz
gekommen ist, so liegt das Verdienst dafür ganz wo anders
als bei den Bolschewisten. Ihre Regierungspraxis hat ailes
andere als Sympathien für die Regierung einer revolutio¬
nären Minderheit geschissen. Wenn trotzdem im deu.schen
Volke Pas Bedürfnis nach einer inneren Neuordnung ent¬
standen ist, so ist es daraus zurückzuführen, daß sch das alte
System als unzulänglich erwiese« hat . Diese Erkenntnis
aber ist dem deutschen Volke aus sich selbst heraus gekommen.

Die Bolschewi.iher .s Haft hat in Rußland glänzend I asko
gemacht und auch die Tage der Sovjetregieruwg sind ge¬
zählt. Trotzdem fühlen sich die russischen Volkskommissare
noch als die Herren der Stunde . Sie fühlen sich zu Führern
der Weltrevolution berufen. Sie wollen einen Bund der
revolutionären Errungenschaf en schassen und glauben . Mos¬
kau sê dagu berufen, die Vormacht des neuen Europas zu
sein. Frankreich konnte die Revolution im Jahre 1789 bis
1799 erfolgreich durchführen, weil seine Heere imstande wa¬
ren, der gegenrevolutionären Koalition nicht nur ersolg-
rerchml Widerstand zu leisten, sondern auch den Kampf mili¬
tärisch «r .olgreich zu führen. Die russischen Roten Gardisten
aber haben Mühe gehabt, sich gegen schwache alliierte Kon-
tingenre zu behaupten. Ihre Leistungen bieten auch nicht
die geringste Gewähr dafür , daß sie imstande s nd. auch nur
auf absehbare Zeit einen regulären Krieg zu führen. Dies:
Ohnmacht nimmt der Bolschewiki Regierung von vornherein
»hr Prestige. Ebenso lächerlich wie das Bündnisangebot

tjum Schutze der Revolution muß die Mitteilung der äugen-'
blicklichen russ.scheu Regierung an Liebknecht wirken, daß
sie bereit sei, dem notleidenden Deutschland 59 080 Pud Mehl
»u schicken. Für den Kenner der Verhältnisse ist es von
vornherein klar, dcrß es sich hier lediglich nur um eine leere
Demonstration handelt. Di- ntf scheu Machthaber s nd noch
«rcht einmal imstande, eine georvnete Ernährung Moskaus
«nd Petersburgs d̂urchzusühren. Wenn sie wirklich e.nsthaft
daran dächten, dem deutschen- Volke diese Hilfe angedeihen
»u lassen, so würde das ganz sicherlich auf Kosten der not¬
leidenden russischen Bevölkerung geschehen.

Das deutsche Volk hat nur das eine Bestreben, seine
innere Entwicklung in Ruhe und Ordnung weiter zu voll¬
ziehen. Dazu brauchen wir die Russen nicht und auch nichtdie Sportacusleute.

Tiefe Gefahr zu beseirigen, muß unser aller Streben sein
«c jetzige Regierung zeigt starke Neigung, ihr Programm
zu sozialistisch zu färbem - Wenn die Radikalen ihre Hoff-
*" 'm? auf das Feldheer setzen, so haben sie sich ganz gewaltig

'rechnet. Aus allen Teilen des deutschen Heeres trssssm
Nachrichten ein, die sich gegen  eine Diktatur in Deutsch-
wnd aussprechen. Sie alie sind gegen die Wühlarbeit der

-artacusleute. Unsere Soldaten sind den Krieg müde.
haben gerade genug Kamps in laugen und bangen 50

wnaten gesehen. Finden sie zu Hause keine Ruhe, dann
wden sie sich diese Ruhe verschaffen.

Es scheint auch nach und nach zu einer Klärung im Reiche
»u kommen. Eine Deutsch-demokratische Partei hat sich
Kebtldet. Die Fortschrittliche Volkspartei hat sich in ihrer
Gesamtheit zu ihr bekannt. Der gesamte linke Flügel der
«ation-alliberalen Partei unter Führung der .Abgeordneten
öunck. List, v. Richthofen und Jckler haben sich der Deutsch-
> «wkratischen Parrei angcschlossen. Die nationalliberale
Partei ist auseinandergerissen und es ist gut so. Es wäre

^ »ns gar nicht recht gewesen, wenn auf Grund eines Kom-
Momtsses die Hetzer und Chauvinisten wie Fuhrmann , Back-
«etster und Stresemann und Konsorten der Drutsch-demo-
panschen Partei sich angeschlossen hätien . Aus allen Gauen
«es Deutschen Reiches werden Entschließungen für den An-

an die demokratische Partei laut.
Die „Kölnische Zeitung " macht ihrem Groll dadurch

*ust. daß sie von einem Verrat des deutschen Bürgertums
xrtcht. Dieser Ausdruck ist recht unglücklich gewählt. Leute,
We zum großen Teile mitschuldig s.nd an dem Zusammen-
^uch unseres Vaterlandes , sollten von allen öffentlichen

nktionen ausgeschlossen werden.
Tie Frage der Zuständigkeit der Arbeiter - und Soldaten,
ist auch noch nicht geklärt. Man führt jetzt Verhand-

«ngen zwischen der Regierung und dem Vollzugsausschuß
k^ ber. tete weit die Machtbefugnisse der A.- und S .-Räte
Li» ihre Funktionen sollen genau festgelegt werden.

Mitglieder der 91= und S .-Räte sollen eine Vergütung
»alten und Vorschriften über ihre Zusammensetzungsollen

^gehen. Mit anderen Worten : Tie jetzigen Mitglieder der
£ und S .-Räte haben ihre Unkenntnis und Unfähigkeit in
Et örage der zivilen wie militärischen Verwaltung dent-

RSgezeigt. So hat man sich erst durch Schaden belehrenilen «nd ist nun willens — wir haben es immer und immer
Btt» er  J^ etont ~ Leute in die verantwortlichen Stellen zu

w die wirklich die nötige Vorbildung haben und etwas
der Sache verstehen. Uebrigens schreibt der „Vorwärts ",
der englische Admiralilätschef Beatth betont habe, daß

üunü mit den 9lrbeite» und Soldatenräten in Deutsche

land nicht verhandeln wolle und ihm auch keine Lebens¬
mittel senden werde. Die Waren würden so lange in Hol¬
land aufgestapelt, und dann erst der deutschen Regierung
übergeben, wenn die A - und S .-Räte verschwunden, und eine
rein demokra.Ische, aber auch wirklich durch und durch demo¬
kratische Regierung in Deutschland zustande gekommen sei.
Wenn sich diese Meldung des , Vorwärts " bestätigt, dann ist
die Lebensdauer der 9h- und S .-Räte nicht mehr von langerDauer.

Von beiden Seiten droht ein einseitiges Regierungs-
shstem, von den jetzigen Zuständen und der Spartacusgruppe.
Wir müssen einig sein und uns zu einem  Programm zu-
sammenschiietzen. Wilson hat ausdrücklich erklärt , daß er mit
keiner Kaste, die die Gewalt an sich gerissen hat , vrrhaü-
dein wolle, weder mit einer monarchistischenGewaligruppe
noch mit einer sozialistischen. Das Ideal der Spartacus-
leute, nämlich ihre eigene absolute Hrrrschervol macht, würde
viel gefährlicher werden müssen, als es jedes alte Regiment
war. T-er Grund hierfür liegt in der Tatsache, daß ein
Absolutismus geschaffen werden sollte, der in seinen ex-
tremey Formen die Schreckenszeit eines zaristischen Absolutis¬
mus vielfach übertrefsen müßte. Es ist daher begreiflich,
wenn selbst die Mehrheitssozialisten und Telle der Unab¬
hängigen gegen die Auffassung der SPartacusleute Stellung
nehmen. Sie tun es, weil durch die Spartaeusleute sozial¬
demokratische Grundsätze verletzt werden. Eine grundsätz¬
liche Auseinandersetzung mit den Spartacusleuten können
wir uns ja ersparen, denn ihr Vorgehen in Berlin , das wir
im gestrigen Leitartikel unseren Lesern deutlich geschildert
haben, rich.et sich selbst. Da) ganze Bürgertum wird mehr
oder weniger demokratische Ideen zulernen müssen. Der
Bogen aber darf nicht allzu strass gespannt werden, damit
die SPartacusleute nicht die Gewalt in die Hände be¬
kommen. Unsere ruhmreichen Fahnen dürfen nicht"mit Bür¬
blut befleckt werden. Wir müssen uns schützen gegen die Dik¬
tatur des Proletariats . Wir brauchen Nötiger denn j-> die
Einheitsfront zum Schutze des Deutschtums. Laßt den Ruf
nach Einberufung der Naiionakversammlung laut ins Land
erschallen,' damit die drohenden . Gefahren von uns äbge-
wendet werden, und alle Deutschen frei im freien Staate
leben können. ^

Nationalversammlung und Lebensmittel.

Sie

Berlin , 21. Nov. Wie verlautet werden die von den
Bereinigten Staaten für Deutschland in Aussicht gestellten
Lebensrnittelsendungen zunächst nach Aolterdam und Kchren-
Hagen dirigiert werden, da die amerikanische Negierung ab-
wartrn will, ob Deutschland die von ihr als notwendig erklärte
Gewähr für die Einberufung der versastuuggebendea Aalional-
Versammlung leisten wird.

Haag,  21 . Nov. Das amerikanische Lebensmittelamt
veröffentlicht eine Mahnung, in der gesagt wird, daß man
besonders jetzt mit Lebensmittel sparen müsse, damit große
Mengen nach Europa gesandt werden können. Könnte die
Versorgung der Zentralmächte jetzt nicht gehörig durchge-
führt werden, würden in Deutschland Unregelmäßigkeiten
Vorkommen, die den errungenen Sieg wieder in
Frage stellen  würden.

Ser Huf mch einer!W« l-Mnml« .
Stimme« ans dem Reiche.

^Berlin,  21 . Nov. Angesichts der ungeheuren UM»
waczungen, die aus dem Welt- und Masse,:küeg hervorgc-
gangen sind, erklären die an der Universität Ber-
„ Professoren  und Dozenten, daß auch
sie sich bereickvillig der vorläufigen neuen Regierung un-
terjtellen, die enogültige Ordnung der Verhälinisse von einer
auf lautern demokratischen Grundsätzen aufgebauten Na«
lwna .Versammlung erw-arten und ihre ganH§ Arbeitskraft

V * Dlenst der zurrLckkehrerrden Studenten und d 'r neu
slch darbietenden Aufgaben der Lolksbt .dnug zu stel en be«
ffl i-J ? ' £ 5* pra .-tisch einig in dem Entschluß, dem
Geist der Ordnung und der Pf .ickst für das Ganze zu
dienen; sie erwarten in dem Vol-staat dar Freiheit vor
arlem die Freiheit und Unabhängigkeit der Wissenschaft.
B.ewt der Gei;t lebendig, dann ist Nichts verloren.

Berlin,  20 . Nov. Beim Staatssekretär Scheide«
ma nn  ist jolgendes Telegramm  eingetrosfen:
_, ./Der Große SoLatenrat von Kowno, Zentralrat der
Ostfront» hat in der heutigen Del :gierte .everfaimulung ein¬
stimmig ;o.gende Resvlu.ion ange,rommen und bj.tet Sis.
diese unverzag.ich der R. tchsrcg.erung b.kanntzugoben: Ter
Große Soldatenrat von Kowuo, Zentralrat der Ostfront
erklärt, daß er uneingeschränkt sich aus den Standpunkt der
Ablehnung  jeder wie immer gearteten Diktatur  stellt
und mit aller Entschiedenheit dje konstituierende Na«
^ ^ " " ^ " ssammlung  als verfassunggebende, einzig bo-
rechtigte Machr ansiehl, die geeignet ist, den wcchren W.Ilen
des Volles zum Ausdruck zu bringen.

Vollzugsausschuß des Großen SoldatcrrratS Kowno
aipJ_ m Zentralrat der Ostfront:
Asch. Block. Hilche, Krämer. Kultzsch. Schüßler, Steinböhmer.
r-  Tb .egrainm desselben Inhalts ging vom allgemeinenSoldatenrat für Litauen ein

Dresden,  21 Nov. Der geschästssührcnde Ausschuß
oer Nat,onülliberalea Partei Sachsens  erlaßt
einen programmatischen Aufruf . Er stel.t sich auf den
Boden einer freien deutsch«« demokratischen R publik, ver¬
langt aber die sofortige Berufung derNational«
Versammlung,  gewühlt nach dem freiesten Wahlrecht,
auch rer Frauen , ferner die Mitarbeit aller Volkssarichten
an den öffentlichen Dingen, Schutz des Privateigentums,
des freien Hansels , des städtischen und ländlichen G.unch
^sitzes, Schutzs der wirtschaftlich Schwachen, Beschränkung

stuwohl dieder freien Produktion nur dort, wo das Allgemeinwohl
Vergesellscha-tung der Betriebe erfordert , En scheldung da-
ruber^durch das Parlament , keine Diktatur

Die Frage der Zuständigkeit.
. , ^ e r ^ 11 - 21- Nov. lieber die Verhandlungen die gegen¬
wärtig zwischen der fliegierung und dem VollzugSanöschuß

u. S .-Rates über die gegenwärtigen Zuständigkeiten
geführt werden, er .ährt die Vossische Zoirung, daß sie einen
be fr ledigen den Verlaus  nehmen , aber noch nicht
zum Abschluß gekommens.nd. Bei der bevorstehenden Re¬
gelung der Zuständigkeiten werden auch die Funk.ionen d >r-
Arbeiter- und Soldatenräte im einzelnen genau festgelegt
werden, wie Mitg.ieder dieser Räte sollen eine Vergütung
erhalten und über ihre Zusammensetzung sollen Vorschrif¬
ten ergehen.

Mainz,  21 . Nov. Der Vorstand der National»
"bera len ^ Partei in Mainz  bittet seine Mitglieder,
sich dem Arbeiter- und Svldatcnrat vorbehaltlos zur Ver»
fugung zu stellen und verlangt sofort Einberufung der Na-
twnalversammlung.

M a nh e i m, 21. Nov. In einer vorgestern abend
in A.annheim veranstalteten von über 5009 Personen be¬
suchten Versammlung wurde nach einem Vortrag des Chef¬
redakteurs Scheel die Gründung eines Volksrates  be¬
schlossen, der sich aus Anhängern aller nicht auf
sozialdenlokratischem Boden stehenden Par¬
teien  zusammensetzt. Eine angenommene Entschließung for¬
dert, dag die Wahlen zur badischen Land .ssetsammlung und

deutschen National .-ersammlung lei , essalls länger hi. ars-
geschoben»verden. Für die Wahlen wird der enge Zusam¬
menschluß aller bürgerlichen Parteien und Stände gefordert.
r lt  der Durchführung der Vorbereitung in Mannheim wird
der Vostsrai beauftragt.

Die Kompetenzstreitigreiten zwischen Regierung
und Soldatenrat.

Berlin,  21 . Nod. (T.U.) Der „Lokalanz." berichtet:
Die Kompetenzstreitigleiten,  die zwischen dem Rat
der Volksbeauftragten und dem Vollzugsaus,
schuß  des Arbeiter, und Soldatenrates bestanden, haben an¬
scheinend nunmehr durch ein Uebereinkommenihre Regelung
erfahren. In politischen Kreisen begegnet man jedenfalls be¬
züglich der Aussichten auf eine befriedigende Losung einem
gewissen Optimismus. Man hört, daß man sich auf gewisse
gemeinsame Richtlinien  über die beiderseitigen Auf-
gaben .und Befugnisse geeinigt hat und daß ein Ausschuß
eingesetzt wird, der die verschiedenen Zuständigkeitenabgrenzen
soll. Die Frage der Nationalversammlung ist noch immer
nicht endgültig geklärt, doch scheint es, daß man sich im
Vosszugsrat darauf vorbereitet, in dieser Frage Ent-
schlüsse zu fassen.  Es wird also vielleicht schon in Kürze
cme Klärung erfolgen. Auch hinsichtlich einer positiven Lösung
dieser Frage begegnet man Optimismus, wenn auch nicht
verschwiegen wird, daß noch Schwierigkeiten zu überwinden
sein werden.

staatssessrctär Prenß über dir Nationalversammlung.
V e r i t n , 21. Nov. Der Staatssekretär des Innern

Dr. P r e il ß hat sich einem Vertreter der Politischen Par¬
lamentarischen Nachrichren gegenüber folgendermaßen ge-

9llle Mitglieder der Reichsregierung sind sich über hio
unbedingte Notwendigkeit  der denkoar schleunig¬
sten Einberufung  der Nationaiversarmnlung vollstän¬
dig eins. Unsere öffentliche Meinung darf darüder beruhigt
sein. Ob der 2. Februar «IS Wahltermin etngc halten wer¬
den kann, hängt einfach von der technischen Müglichikeit ab.
Die Schwierigkeiten sind schon daraus zu erkennen, daß nach
runder Schätzung etwa 40 Millionen Wähler an die Urne
treten. Tie Wahl zur Nationalversammlung soll nicht um
jeden Preis am 2.  Februar stattfinden, aber der einmal ge¬
wählte Termin soll endgültig bleiben und nicht wieder ver¬
schoben werden. Ich hosse von ganzer Seele, daß die Na¬
tionalversammlung, deren Hauptaufgabe die neue Verfas¬
sung der großen Volksrepublik ist. jeden deutschen Mann
und jede deutsche Frau fest und innig an das Vaterland
binden wird. Die nationale Einigung  Deutschlands
nach allen gewaltigen äußern und innern Ereignissen nicht
nur unverbrüchlich sestzuhalten, sondern in freier und fester
Form stärker zu entwickeln, ist die höchste Aufgabe de»
deutschen Volkes. Für uns gibt es keinen furchtbareren Ge¬
danken als die Gefahr, daß in diesem Augenblick, wo sich
draußen die staatliche Welt auf Grund des Nationalitäten»
Prinzips neu gestaltet, das Zusammenhalten des brutschen
Nationalstaates bedroht sein sollte. Dadurch würde da»
deutsche Volk wieder das Aschenbrödel  unter den Völ¬
kern werden, und auch die junge Politische Frei¬
heit  würde aufs schwerste gefährdet.  Durch die Beseiti-



Mir
für

im  dK- vyimsirsHe« Hemmnisse find tfe
»uretne Stärkung der deutsche« M .itgkctt 8«S-v-n. D.e No-
tionaDersammIung der deutsche» Republik mutz bewor̂ n.
vag der VollSstaat der deutsche Ratwmilfat tjt GkrtVii JiVÜ
die politischen und wirtschaftlich: «, die ma-eriefte« u«d ideel¬
len Interessen jedes Deutschen in Nord und Süd , >n --st
mno  West gleichmäßig schwer bedroht.

Bildung einer seMolratischcn Partei.
Berlin.  20 . dtvv. Me Deutsche Demokratische

Partei  hat sich nunmehr gebildet. Zu ihrem AktMnsaus-
aevören u. a. die Herren Theodor Wolfs, Gothein, Nau-

Lnn . Fi chbech Hartman « (HiM -Duncker ch-r G tonlb « ri£Ruttcf r?rbc v Richihofen, Geh. Kommerzienrat Lucas, Jckler,
NL m - n  Ä . * ■* * ° * J*
und Fräulein Alice Salomon. Die Abgeordneten Frhr . v.

î unck, und Lucas stnd uus der natlonal»
liberale nP artet ansgatreten.  Eine Erklärung kwr
natioimlliberalen Parteileitung wird morgen dämm hinwei-
sen, daß die Nationalliberale Partei selbständig begehen b.eibt.
Die Stellungnahme zu der beränderten paricipolittchen Lage
bleibt dem Zenträlvorstand der Parier Vorbehalten.

Berlin  21 . Nov. Die Verhandlungen, die in den letz¬
ten Tagen zwischen führenden Politikern über die Gründung
e uer neuen g oßen demokratischen Partei gepflogen worden

h'Ln zu einem ersrenlichen Ergebnis «esuhA Die
deutsch -demokratische Parte : ist gegründet  und
die Fortschrittliche Bolkspartei hat sich, rn 'h^ r Gesamtheit
zu ihr bekannt. Es ist mit Bestimmtheit zu erwarten, daß
auch ein gooßer Teil der nationalen Organi.atwnen ,rch ihr
vnschilietzen wird. Bon nationalliberaler Seite wird es so
da igchte.lt , als ob die Verhandlungen zwischen Fort, christlicher
Volks Partei und Nationallibemler Parte : ,infolge de. Da-
Äwischeniretens von Führern der demokra.ischen Partei ge
Litert seien. Die Urheber dieser Darstellungen gehen von
irrigen Voraussetzungen aus . Es hat bei der F̂ortschrittlichen
Volkspariei niemals die Absicht bestanden, im Wege,e >nes
reinen Kvmpromi.fes die beiden Parteien zu,ammenzufassen.
sondern es stand von vornherein fe,t, daß die neue Zeit auch
neue Formen und neue 'Grundsätze erfordert. Es Ware zwerel-
los eine schwere Belastung, eine nicht zu tragende -Selauung
für die deutsch-demokratische Partei gewesen, wenn rm Weg
eine? reinen Kompromiss ihr auch Personen wie Backmeichr,
Fubrmann , Lohmann, Friedberg und Stresemann als ws-
her vorhandene Führer der natronalllbeva.en Parier mru^ r
kommen wären. Diese Herren haben wahrend de- «ri .gr-
eine Pvli .̂ k getrieben, die rein milrtarl .stisch orie
vier ttoa r und die jetzt z usam men  g eb röche  n ich Schon
seit längerer Zeit regte sih innerhalb der n- t-anal ibe a^
Partei ein starker Widerspruch gegen dre Politik dieser Fuh
äer und dieser Widerspruch'tarn in den O grnen des Landes

viel starker zum Ausdruck als innerhalb der Reichstags-
fraktion oder gar der preußi'chen LandtagosrakU-on. lstan rech¬
nete deshalb mit einer Spaltung der nationalliberalen Partei,
bet der vor allem der schwerindnsirlelle rechts strande Flügel
abgesioßen werden sollte. Das wird nun voraussichtlichda-
durch geschehen, daß der gesamte l r n ke F l ü g« l d e r n a
gi ^ nalliberalen Partei,  unter Führung der Abge¬
ordneten Junck- Leipzig, List- Eßlingen, Lucas, Freiherr von
micVlvfcu unb Jckler, des Führers der Er enbahner Mr den.sch-
dnnokmtischen Partei übergeht. Es ist auch nicht daran zu
"Meisen daß zahlreiche na .ionältiberale Organri-atilonen rm
Reiche dem Beispiel dieser bewährten Führer.die in ihrer Post-
tik immer nach links gerichtet waren, und die chauvrnisti .ch-7«list isch-Palitikde-tz.erreuFuhrmann
Rackmeister und Stresemann stets bekampil
haben do gen V̂ en, Eine stark he uche Vertrauensnmnnep-
verammlung der nationalliberalen Partei iw Wahlkreise De-
tow-Bceskow hat den Anschluß an die aus dem Bwen der
Republik stehende deutsch-demokratische Partei bereits voll-
Mgcn md auch in Leipzig haben di- Vorstände des natronch-
liberalen Vereins und der fortschrittlichen Vo.kspar. Zn-
stimmig die Verschmelzung der beiden Parteiorgane und den
Anschluß an die demokratische Partei beschlosiem̂

! « . . jiit  20 Nov. Die Verhandlungen zwischen der
NarionaNiocralen Partei und der Fortschritt.^ « VvWparteriiih gescheitert. 'SAe Verhandlungen Hachen schon zu
einer Einigung in programmatischer Hinsicht dwchdem
diele Einigung völligen war. trat di- Fort -chrittlnhe Vwks-

daß man sich auch mit der neugebildeten Demokrati , chen
Wartet  einige . Rach anfang.ichem Zögern erklar.en slw
dir Nationalliberalen dazu bereit. Es fanden daraus Verhäng
lungen im Hanie des Reichstagspran-diums statt, bei denen

die Demokratische Partei in schroffste - « eise  suftmt
unb etk.ärte , daß sie es ablehne, sich mit der Hypothek der
beiden liberalen Parteien zu belasten, daß sie Var a' len Dingen
aber «ine Verschmelzung mit der Naticmalliberalen Partei
als tödlich für die Demokratische Partei ablehnen müs.e. Es
komme nicht nur darauf an , dag der rechte Flügel der Partei von
dieser Vereinigung ausgeschlossen würde, was die Demokra¬
tische Partei als selbstverständlich ansehe, sondern es kämen
für die Verständigungüberhaupt nur Herren des linken Flügels
in Betracht. Man gewann den Eindruck, den auch die Frank-
furter Zeitung in einem Aufsatz wiedergegeben hat, daß den
Herren eine Vereinigung der beiden liberalen Parteien nicht
wünschenswert wäre, sondern daß sie unter Sprengung
der Nationalliberalen Partei  deren linken Flügel
zu sich herüberziehen wollten, wie das ja während der vcr-
f'llssenen Reichstagssession wiederholt vermcht worden war. Ttz
Auseinandersetzungen unter den in Berlin anwesenden Partei¬
genossen führten zu keiner einheitlichen Ausfaffung. Die Ab¬
geordneten Frhr. v. Richthosen und Znnck, die hauptsächlich
für den Anschluß auch an die Demokratische Partei waren,
haben gestern nachmittag an der Gründung einer Deutschen

'DemokratischenPartei mftgewirkt und sind dieser bereits bei¬
getreten, ebenso die Abgeordneten List und >̂ck.er. Die Mehr¬
zahl der Abgeordneten der Reichstagsfrakion, die mit der
Verschmelzungmit der Fortschrittspartei einverstanden war,
wünschte die Selbständigkeit der Partei,  aber unter
der Annahme eines völlig neuen demokratischen Pro-
gramms auf erwe iterter Grundlage.  Dr . F :ed-
berg wirb den Zentraldorstand berufen, sobald die Verkehrs-
Verhältnisse das irgendwie gestatten. In dessen Hand liegt
letzten Endes die Entscheidung. Unter allen Umständen werden
aber die natimalliberasen Organisationen im Lande gebeten,
sich ihre eigene Selbständigkeit zu wahren, zumal da eine
große An-ahl Kundgebungen aus dem Lande vorliegen, in
denen entschiedener Einspruch dagegen erhoben wi' d, daß die
in Berlin anwesenden Herren über die Zukunft der Parker
allein entscheiden. Vielfach wird auch in Zuschriften aus Pirtei-
krei'en der Zuainmensch'uß des gesamten Bürgertums ange¬
sichts der inneren Verhältnisse für notwendig gehalten. Eine
amtliche Parteierklärung wird heute von Dr . Friedberg er¬
lassen.

Auch Schlesien für die RatioualversammlunK.
Breslau,  21 . Nov. ,W.B.) Der Volksrat von Bres¬

lau , Zentralrat für die Provinz Schlesien, nahm gestern
einstimmig folgenden von beiden sovaldernokraiis hen Frak¬
tionen gestellten Antrag am. Der VolkSrat von B^ cs.au.
zugleich in seiner Eigenschaft als Zentralstelle der Valks-
uiid Arbsiterräte Schlesiens, sprichr sich ausdrücklich für die
möglichst baldige Einberufung der konsftwierenden Natio¬
nalversammlung  aus , um auf diesem Wege eine dem
Volkswillen entsprechende Bersassung der deutschen Repu¬
blik zu schaffen. Ter Volksrat lehnt es ab. den Wil' len ört¬
licher Eimelströmungen als maßgebend- für die Ge staltung
der deutschen Republik anznerkenuen. Dicf: Entsk hlirßung
wurde im Einverständnis mit dem Zcutralsoldate , rrat des
6. Armeekorps gefaßt.

Dir Umgestaltung oer Wlirtschasisorvun ng.
Berlin.  21 . Nov. In Jndustri :- wrd Äa pitaKsten-

kreisen hat .die Tatsache; daß die fozialistische Mrgs rrumg auf
ihr Programm die Vergesellschaftung der
duktionsmittel  gesetzt- hat. bereits eine slchwcre Be-
unrA.hi-gung hervorgerufen. Ma.n ern,thast
daran 'gezweifelt, daß die Regierung unter dsr zur
herrschenden wirtschaftlichen Z:rrüttnmg an das fzewagte Ex¬
periment der Gesellschaftsordnung sich heranlmrgen wurde.
Bor mehreren Tagen wurde jedoch darauf a sj  merksam ge¬
macht. daß die VerstaatlichungsylLne hchrsLchtlijch. der Berg¬
werke ist« Hinblick einer Anfnahms einer großen
Anleihe in Amerika  schon de-sttmmte Gestalt angenom-
haben Stach den Aeutzerungen irr der vvrgestrfge-« Versamm¬
lung der A.- und S .-RSte lsinsichMch der Sozialisierung
der Voklswirtschast kann kein Zweifel mchr daran bestehen,
daß die jet-ige Regierung zu dieser unabjehhare Fo'gen für
unser Wirtschaftsleben zciligeudeu MaßEhMe schreiten wird
und daß gerade die Vernichmirg der hchitalistischen Wirt-
schaftssrdnung ein Kompromiß in den ernsten Differenzen
zwischen den rechten und linken sozialHtischen Parteien dar¬
stellt.

Die AEefernng des Eisc»'o«phnmalerials.
Berlin,  19. Nov. (W.B.> Ten fgegnerischen Regierun-

! aen ist durch die Vermittluilg der schnezerschen und ^der
holländischen Regierung vom deuts,chen Bevollmach-

tlgitn  6ei der WaffensMlstamchskommM'o» in
16. November folgende Note  Wrrretcht wNrdex:

Zm Auftrag « Ser deutschen Regterurrg hoch« ich auf IW*
«ende» nachdrücklichst hinzuweisen:

Mi Ausgabe der jetzt besetzten Strecken werden d-re vort
eisqesetzten Lolomotive« übergeben. Im garczen handelt er
sich dabei um rund 3 0 0 l> Lokomotiven.  Die Zufüh.
runa der übrigen etwa 2 00 0 Lokomotiven würde den Z ».
sammenbruch des deutschen  E i s errb ah n b e trie*
des  und damit eine schwere Gefährdung des den shen Wirt¬
schaftslebens bedeuten.  Hungerrevolten mit ihren un¬
ausbleiblichen Folgen waren zu erwarten . Außerdem würde
infolge Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs die Durchsuch-
rung iJestimmter WastsenMlstandsbeLiagungen lz. B. Ge-
fanaemmaolieferung ) unmöglich sein. An Eisenbahn¬
wagen  werden voraussichtlich etwa 10 0 0 0 6- Wagen i»
besetzte«' Gebiet zurückgelassenw.rrden. Ti : Zuführung des
Restes der Wagen stößt bei. Der gegenwärtigen Lage auf
Schwierigkeiten, derer Beh«rdung nicht abzu.ehen ist.

Hiefraus erwiderte Marfchall F o ch durch folgenden Fnnh.
svruch:

Tie Frage ist nicht klar. ArtikeL 7 der Konoentio» !
setzt ' ein» Frist von 31 Tagen Kr dir Auslieferung vor,
5000 Lokomotiven unA 150 080 Wagen fest. D .e.e Frist kann
nicht geändert werden.. Ich stvüe archeim, r.nx Ctefe-
rungssiafseln vorzuschlagen,  um die vu.kige Liesv-
rnnq in der festgesetzten.Frist zu « reichen."

Die deutsche Regierung macht ernrut aus d.e rrnavseh-
baren Folgen ausmerts- m, die bei strikter Durchführung der
Bestimmungen des -Art . 7 der Waffenstillstaudskouvention
drohen und b it t e^ d rin gen d, ein « Milderung  die¬
ser Bestimmungen herbeizujührem

gez. : Sols.  Staatssekretär des Auswärtigen.
Protest ErzArrger -S-

Berliar,  21 . Nov. (W.B.) Der Vorsitzende der stän¬
digen WaffenstillstandskomMifion in Spa , General vo»
Winterfeld  t, erhielt gchern auf eine Reihe deutscherseits
vorgesch'agene Erleichterungen von seiten des Atar chal.s Fach
fo' gende Antwort : Den im Briefe des Generalmajors vo»
Winterseldt vom 1& d. M. enthaltenen Forderungen bezüg.
lich dcn mWtärischen Bedingungen des WafsenMstandes kam,
keine Folge gegeben werden. Daraufhin gab General vo»
Winterfe dt im Einverständnis mit dem Vor itzenden der Was.
fenstillstandskommission, Staatssekretär Erzberger heute de» -
folgenden Protest  ab : |

«ie Erleichterungen der Waffenstillstandsbedingnngen. diet
von der deutschen Waffenstillstandskommission in ihrer Note
vom 18. November unter eingehender Begründung angeregt-
wurde, ist vom MarschÄl Foch rundweg abgclehnt worden.:-!
Es bleiben daher Bedingungen in Kmft, wie sie in de»
Geschichte wohl noch nicht auferlegt worden sind. Ein moderne-
Heer von über drei MMonen Mann , mit einem komplizierte»
technischen Slppacat soll in Gewaltmärschen in ungünstiges
Jahreszeit , auf vielfach schlechten und gebirgigen Straßen übe«
die Desileen des Rheins in voller Ordnung zurückgeiuhtt
werden. Die Zivilbevölkerung der ' Gebiete, die von dicseil
Heeressäulen durchzogen werden, soll dabei Vor jeder Beiästt-̂
gung bewahrt bleiben. Gleichzeitig weiden dem Heere ge-
wattige Transportmittel abgenommen. Ungeheures Kri-g->
material und viele Tausende von- Gefangenen der verschie¬
densten Rationalitäten sollen ordnungsgemäß und in tadcl-
hosem Zustande übergeben werden. Es darf an das unpao
teiische Urteil jedes erfahrenen Offiziers der Truppe ödet
des Generalstabes appelliert werden, um zu entscheiden, v»
eine derartig« Leistung überhaupt im Bereich der Mög ichkkW
liegt Die Kriegsgeschichte wird in dieser Beziehung späü,
ein sebr deutliches Urteil sprechen. Nachdem somit ein« »
derung der praktisch völlig unausführbaren Bedingungen ab¬
gelehnt wurde, trotzdem dich die militärischen und politis ch^
Verhältnisse, die zur Aufstellung solcher Bedingungen gefüW
haben, seit Unterzeichnung des Waf'enstiftstandes vo« Grunid sw-
verändert haben, kann nur angenommen werden, daß es W
Absicht des Oberkommandosder Alliierten ist, noch wädremj
des Waffenstillstand es das Heer völlig aufzulSle»
a n d z u v e r n i cht e n,  das während 50 Monaten gegen über-
mäch'ige Gegner ruhm-oft stardgehalten hat und dessen
bei Einstellung der Feindseligkeiwn nicht durchbwck̂n wt
Tausende der tapferen Männer, die in ErfüUunq ihrer PUW
für ihr Vaterland gekämpft habe«, werden inwHe der ii;M*
anfgezwrmgenen Gewaltmärsche qlv Opfer der E,-Köpfung-M
Wege liegen bleiben «oder kurz noch vor dem Erreichen W
Heimat in Gemngen'chaff gerann . Es darf wohl .die FkW
anfgewarsen weiden, ob ein derarftges Ergebnis dem Sinn eine»
WaffenstiUstandesentspricht, der doch den Zweck haben soU»
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Roman von H. Courths - Mahler.

K°r >I°«ung.
will darüber Nachdenken, lassen Sie 1«8 ,

rami soften Sie es wisjen". Miterta sie. vor Lug-.t «.iomorgen so
Liebe fast vergchend.

„Tank, tausend Dank: —

Mer Bernhards Mißstimmung zu beschweren.
L ^ Kter fast Wermütig , und seine Angen strahlten sce-
aesficher in die Eoas.

Goas Herz wurde indessen schwerer und schwerer- Sie

SüTSSSÄÄ - » m*
Sn , So » m ft ift ' Ta !- , , um « <- >- bitte« Wirt»
Ä Sie nun g« i ! * • !° I°»- " ° fS ” l£ “
ängstlich nach einem Ausweg such.e. sw nrußte ichm ihr

^Wi »^er das nun aufnehmen würde '? Sie erzitterte
wenn sie an sftne herrischen, zwingenden Augen dach.e, die
vnäi sn Win und innig um Liebe flehen konnten. Was sollte

Sollte sie ihn belügen, ihn glauben ma-
cĥn ' sie liebe 'ihn nicht? O, er würde ihr diesen Glauben
^rweiaern Rein, das beste war , sie sagte chm d.e Wahr-
UTZm  müßre er doch einsehen. daß sie chm nicht an-
aebören konnte. ^ ,

So saßen sich die beiden Menschen gegenüber Reben
chm die zarte , blonde Gabi, die mit glänzenden Augen an
leinen Fügen hing, neben ihr Horst Wendrnbnrg , der sich
kanm noch zu beherrschen vermochte. Auch in ihm drängte

zur Entscheidung. Voll brennender Ungeduld er-
vmrtete er Bernhards Werbung um Gabi. Worauf wartete
dieser noch? Zeigte er ihm nicht deutlich genug, daß er
«ls Freier willkommen war ? Das Zusammenleben mtt
«va war dem gereiften Manne , den dw junge Liebe noch
kinmâ geNt hatte . Kr Qual , freilich zu einer Qual,
die ihn berauschte.

Cs erschien ihm -nur grausam -gegen sich selbst, daß er
seine Liebe verschweigen sollte, bis Gabi verlobt war . Das
junge Volk brauchte 'freilich nicht mit der Zeit zu geizen,
aber er. jede verlorene Minuts war ihm kostbar und un¬
ersetzlich. - .

Und toar es nicht auch für Eva besser, wenn er sich
erklärte ? Er nahm sich fest vor . die nächste Gelegenheit
zu benutzen. Mochte sich Gabi daml mit der Tatsache ab-
finden. daß Eva ihre Stiefmutter wurde.

Und Horst Wendenburg wiegte sich in süße Traume.
Eva mutzte dann sehr bald sein Weib werden, schon weil s:e
bei ihm zu Hause war . Er würde ohnedies während des
Brautstandes nicht viel ist Villa Anna leben können. Eva
fortzuschicken während dieser Zeit, ging nicht an . Wo sollte
sie hin ? . '

nhre Mutter lebte 'allerdings noch und zwar in Ber¬
lin âber selbst, wenn er seinem sterbenden Freund , Evas
Vater , nicht gelobt hätte , Eva ihrer Mutter fernzuh alten,
so hätte er nie darein gewilligt , daß Eva diese Frau auf¬
suchte. So viel er über sie in Erfahrung hatte bringen
können, hatte sie an einer kleinen Berliner Vorstadtbühne ein
Engagement, welches ihr sehr wenig einbrachte, denn sie
hatte sich nicht entblödet , Wendenburg vor kurzer Zeit
in einem Briefe anzubetteln . Er hatte ihr einige Hundert¬
markscheine eiugeschicki mit der Bedingung , daß sie nie
versuchen sollte, sich Eva zu nähern.

Eigentümlicherweise hatte gerade in letzter Zeit Eva
einigemale nach ihrer M»tter gefragt . Wendenburg bat sie
jedoch stets, sich in Gedanken nicht mit der Mutter zu be¬
fassen Sie lebe noch immer als Schauspielerin in Berlin.
Eva Möge an den letzten Wunsch ihres sterbenden Vaters
denken und die Frau zu vergessen suchen, die seinem Leben
zum Fluch geworden sei.

Als sich Bernhard von Eva verabschiedete, ließ er seine
Lippen länger und fester als sonst auf ihrer Hand ruhen,
und ein leises: „Aus morgen!" tönte an ihr Ohr.

„Ans morgen!"
Sie sagte es immer wieder leise vor sich' hin, als sie

sich zur Ruhe begab, und ihr Herz schwankte zwischen heißer
Glückseligkeit und tiefem Schmerz.

Sie überlegte, daß sie Bernhard um die Mittagszeit
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des nächsten Tages in den Park bestellen wollte. DnM
Horst pflegte dann in seinem Zimmer fein Schlaf-Henm
machen, und -Gabi mußte ebenfalls nach Tisch ruhen, s
konnte sw sich Anbemerkt ans ein Stündchen e-Ufernt « erpfftp
Dann sollte Bernhard die Wahrheit erfahren , es war WM «»»'-

' ^ ^ Tarnber hinaus dachte sie nicht, wie Blei lag ihr
Entschluß auf der Seele. Wie würde er ihre Erösfna»
auffassin ? — — — — — —

Am nächsten Abend kam Bernhard mit Wend« ^
wieder herüber . Gabi forderte ihn auf, vor Tisch mW
Partie Tennis mit ihr zu spielen. Trotz seiner Unged '
von Eva in einem unbewachten Moment Zeit Ort
Zusammentreffens erfahren , mußte er mit Gabi
Tennisplatz hinter dem Hause anssuchen.

Inzwischen stand Eva im Speisezimmer und ordnete
men in der Schale. Sie sollten die Tafel frieren J ***
fertig war . überblickte sie prüfend ihr Werk. Da trat V
leise ein und steNte sich hinter sie. , *

„Alles in Ordnung , eifriges Hausmütterchen ? ff.
er leise mit seltsam heiserer Stimme und legte beide
um ihre Taille . Sie schrak heftig zusammen und
dann zitternd in seinen Armen, als s:e merkte, daß es
war , der sie umfaßte. ,

„Hast du mich erschreckt, ich hörte dich nicht e.n^
durch die offene Türe, " sagte sie mit schwachem Läw^ W
legte ihren Kopf traulich an seine Schulter.
' ^ Er stand ganz still und hielt sie fest. „A t IW*
Tisch gehen. Onkel Horst," sagte sie nach einer kleinen

„Es eilt ja nicht, Evi. Unser künftiges Brco"
ist noch beim Tennis ." .. _j»

Ihr Herzschlag stockte. So deutlich hatte ^
nie ausgesprochen, daß er in Gerold seinen künftig««

Ö ' -Sie glättete mechanisch am Tischtuch. „Dann warte»
noch," sagte sie langsam und schwer. &

Horst zog Eva mit sich in den kleinen Salon ne
, Komm, Eva, wir haben noch eine Weile Zeit. -

zu mir. Ich möchte etwas mit dir besprechen, w»'
schon längst am Herzen liegt," sagte er sH-'^Aber das Blut jagte ihm unruhig durch die 7ro«
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üe Clnfleltimi der Feindsellzbeitsn hrrbrlzusührrn imd e i n e n
«rieben der Versöhnung und Gerechtigkeit  an-
pll'«chiien, oder ob nicht vielmehr .eine solch« Erzwingung un-
Möglicher Bedingungen eine nutzlose Fortsetzung der Feind¬
seligkeiten in besonders unerbittlicher und unmenschlicher Form
darsteNt. Daß durch die schonungslose Ausführung der harten
MsfenftiNstandsbedingungen das deutsche Volk mit seinen
(Frauen und Kindern von Anarchie und Hungersnot
bedroht  wirb , wurde zu wiederholten Malen mit größtem
Ztackchruck hervorgehoben. Diese den Geboten der Menschlich¬
keit entsprechenden Vorstellungen scheinen keinerlei Beachtung
gefunden zu haben. Unter solchen Umständenb'eibt dem Vor¬
sitzenden der deutschen Waffensti'lstandskommission nur übrig,
noch einmal ausdrücklichzu erklären, daß Deutschland auch
weiterhin alles tun ird, was in Menschenkräftcnsteht, um
bas WaffcnstiUstandsab̂ommen gewl'scnhaft zu erfüllen, daß
ober für die geordnete und pünktliche Durchführung der er¬
zwungenen Bedingungen keine Gewähr  übemommen wer¬
den kann, und daß die Verantwortung für alle weiteren Folgen,
die schließlich Rückwirkung auf das ganze westliche
Europa  haben werden, feierlich und 'vor aller Welt abge¬
lehnt wird.

Die Auslieferung unserer A-Baote.
London.  21 . Nov. (WB > Die Uebergabe  der

ersten Gruppe von 20 U- Booten  geschah am 20. Nov.
früh 70 Meilen von der Küste. Ueber 80 andere U-Bvoto
werden noch tn dieser Woche ausgeliefert.  Die
U-Boote erhiel en Befehl, einem eng'ischen Torpedojäger zu
folgen. AlS sie sich der Küste von Harwich auf einem Ab¬
stand von 20 Meilen genähert hatten , warfen dir Schiffe
Anker aus . Britische Seeleute begaben sich an Bord der
U-Boote, um sie nach dem Hafen zu bringen. Darauf wurde
die Fahrt nach Harwich fortgesetzt. Beim Passieren des
HafenbwueS wurde auf jedem Fahrzeug eine Weiße und da¬
runter eine deutsche Flagge gehlßt. Jeder deu she U-Boot-
Kommandant mußte eine Erklärung unterzeichnen, daß sein
Fahrzeug in guter Ordnung, das Periskop intakt und die
Torpedos ungeladen feien.

Der Rückzug unseres Heeres in voller Ordnung.
Berlin,  21 . Nov. (W.B. Amtlich.) Das Feldheer

ist im Begriff, Westdeutschland zu betreten. Der Rück¬
marsch  muß sich, wie auch der Abtransport , in fester
Ordnung  vollziehen. Sonst ist die Auf .ösung unvermeid-

. bar. Roch ist die Masse in guter Ordnung . Nur bei den
[, Truppen der Etappe lösten sich da und dort die Bande der

Zucht. Die beschlossene weitere Zurücksiihrung der Dioi-
i fionen des Feldheeres muß aber in jedem Falle sichrrge-

stellt werden. Im Heimatgebiet liegt die Verwaltung zur
Zeit bei den Arbeiter - und Soldatenräten . Eine feste Zu¬
sammenfassung dieser Räte besteht noch nicht. Sie sind

t Behörden mit räumlich begrenzter Machtvollkommenheit. Ihre
Maßnahmen müssen daher in erster Linie den örtlichen
Interessen  Rechnung tragen . Für die Rückkehr und den
Abtransport des Feldheeres ist dagegen ein Handeln im
großen Zusammenhänge notwendig. Dabei muß mit ein¬
zelnen Behörden verhandelt werden, die die Erfordernisse
der Gesamtlage kennen. Das Eingreifen örtlicher Organe
könnte die Gesamtlage auf das Ernsteste gefährden. —
Die Heeresgruppen, die Armem usw. müssen sich an die
Zentralbehörden wenden, das sind Landesregierungen , Ober-
Präsidien, stellvertretende Generalkommandos, E 'senbahndi-
rekttonen, Linienkommandanturen usw. Diese müssen den
militärtechnkscheu Notwendigkeiten der Kommandos eilen des
Feldheeres entsprechen und die notwendigen Weisungen an
die ihnen unterstellten Behörden wettergrben. Auch diese
müssen sich willig im Interesse des geordneten
Rückmarsches des Heeres  in den genannten Rahmen
«insügen. Die Oberste Heeresleitung und die ihr unterstellten
aniiiättsch-en Kommandobehörden können die Verantwortung
für ein ordentliches Zurückführen des Heeres nur dann
übernehmen, wenn allen hierfür notwendigen Anordnungen
im vollsten Umfange Folge geleistet wird. Andernfalls ver-

1 lieren sie den Zusammenhang, und das Eintreten der Ka-
l tasttophe wäre unvermeidlich.

Diese Anordnungen beziehen sich auf alle Heeresböwe-
gungen, wie Unterkunft,' Verpflegung, Tvansportregelung,
militärische Sicherheitsmaßnahmen. Es darf besonders da¬
rauf hingewiesen werden, daß es sich hierbei in keiner Weise
um Maßnahmen politischer Natur handelt, sondern um wich¬
tige militärtechnische Notwendigkeiten,  die le¬
diglich für die Dauer des Rückmarsches und Abtransportes
des Heeres Geltung haben. Welches Unheil für unser Volk
durch an sich gutgemeinte Maßnahmen örtlicher Organe,
die aber in ihrer Wirkung über örtliche hinausgehen, ver¬
ursacht werden kann, beweist ein Vorfall aus Frankfurt a.
M. Dort wurden in guter Absicht französische Kriegsge¬
fangene in Züge cingeladen und in Richtung Mob dem fran¬
zösischen Heer entgegengeführt. Die kamen an . ohne daß
Verpflegung und Unterkunft vorbereitet waren. Die fran¬
zösische oberste Heeresleitung protestierte mit vollem Recht
auf das ernsthafteste gegen diese Durchbrechung des be¬
schlossenen Vertrages . Die Wiederholung solcher Vorfälle
würde den WiederauSbruch des Krieges in drohende Nähe
bringen. Zudem fallen solche Züge sür die Versorgung des
deutschen Heeres aus . An anderen Stellen wurden für
das Feldheer bestimmte Verpflegungszüge angchalten und
ausgeladen, oder zur Bcsehleübermittlung ausgesandte Kraft¬
wagen beschlagnahmt. Auch Lastkraftwagen wurden dem
Heeresdienst entzogen und sür örtlich-« .Zwecke verwendet.
Diese wenigen Bemerkungen werden jedem klar machen, von
welcher Bedeutung das ungestörte Arbeiten im großen Zu-
wmmenhang Ist. Deshalb appellieren wir alle in diesem
Sinne : „Bewegt keine Transporte , keine Loko¬
motiven , keine Wagen , keine Kraftfahrzeuge,
die Zwecken des Feldheeres dienen ." Sollte Euch

einzelnen Fällen ein Eingriff zur Beseitigung einer ver¬
meintlichen Störung geraten erscheinen, tut es nicht, ohne
«uch mit den zuständigen Behörden, namentlich den Li-
aienkommandonten, ins Benehmen gesetzt zu haben. Un-

Mbhängig von vorstehenden Anforderungen ersuchen wir drin-
gend, spart auch im örtlichen Verkehr die Betriebsstoffe;
unsere Vorräte sind äußerst knapp bemessen.

Ter Rückzug Mackcnsc« aus Rumänien,
k. B e r l i i*, 21. Nov. (W.B .) Nach einem Reutertele-
tfitamm vom 11. 11. erklärte Balfour  in Erwiderung
jjuf eine Anfrage im Unterhause, daß die deutschen
^treit .kräfte in Rumänien  das Land zur Basis

kriegerische Handlungen gegen die alliierten Streitkräste
«emacht hätten , und daß infolgedessen die britische Regie-

^ng unter Hinweis auf diese neue Verletzung des Völker¬
rechts jede Verantwortung für irgendwelche KriegShandlun-
«en ablehne. zu denen sie durch die Gegenwart feindlicher
streitkräste auf rumänischem Gebiet gezwungen sein sollte
Ulte deutsche Regierung ist infolge der unterbrochenen Ver¬
ödung mit Rumänien bezw. mit der Armee Mackensen
«ei die letzten Vorgänge tn Rumänien vorläustg nicht

tm einzelnen unterrichtet, jedoch ist gegenüber den Aus¬
führungen BalfourS schon heute folgendes festzustellen: Ent¬
sprechend der Politischen und militärischen Lage hat die
Armee Mackensen bereits in den ersten Tagen des Novem¬
ber den Befehl erhalten, Rumänien zu raumen.  Schon
vor diesem Zeitpunkt hatte die deu sche Regierung der ru¬
mänischen gegenüber auf deren Wünsche bezüglich einer Re¬
vision des Bukarester Friedens ihre grundsätzliche Zustim¬
mung dazu auLgedrückt. Eh bestand also weder für die alliier¬
ten Atreitkräfte noch für Rumänien selbst der geringste
Grund , den schon begonnenen Rückzug der Armee Mackensen
durch feindselige Handlungen zu behelligen. Am 9. 11. hat
nach der Demission Marghilomans die neu gebildete rumä¬
nische Regierung des Genera .s Coanda auf Grund unmittel¬
barer Einwirkung der Entente ein Ultimatum an die
Armee Mackensen  gerichtet , das Land in 24 Stunden
zu verlassen. Sowohl wegen der ungewöhnlichen und ver¬
letzenden Form dieses Ultimatums als auch wegen der tech¬
nischen Unmöglichkeii, mit einer Armee von annähernd 150000
Manu , ein Land wie Rumänien innerhalb 24 Stunden zu
räumen , hat Feldmarschall Mackensen eine formelle Ant¬
wort auf das Ultimatum nicht erteilt , sondern sich mit
der mündlich übermittelten Antwort begnügt, daß der
Rückzug bereits im Gange sei  und planmäßig fort-
gesührt würde. Am 11. 11. früh sind die Ententetruppen
unter dem Oberbefehl des Generals Berihelet von Bul¬
garien her an mehreren Stellen über die Donau gegangen
und haben rumänisches Gebiet besetzt.  Zu feind¬
seligen Handlungen ist es in unbedeutendem Maße nur durch
den Angriff dieser Ententetruppen gegen die sich zurück¬
ziehenden deutschen Truppenteile gekommen, die selbstver¬
ständlich das größte Interesse daran hatten , niifit in neue
Kämpfe verwickelt  zu werden und ihren Rückzug zu
gefährden. Zwischen rumänischen und deutschen Truppen¬
teilen haben, soweit bekannt geworden ist, Gefechte über¬
haupt nicht stattgefunden.  Es stchi zu erwarten,
daß der Rest der Armee Mackensen in wenigen Tagen das
rumänische Gebiet völlig geräumt haben wird.

In einem offenen Funkspruch an das rumänische Volk
hatte General Berihelet schon am 10. 11. die rumänische
Bevölkerung, also auch die Nichtkombattanten, in den ge-
häfsigsten Ausdrücken ausgefordert, die deutschen Bedrücker
in Gemeinschaft mit den auf breiter Front die Donau über¬
schreitenden Ententetruppen aus dem Laude zu jagen.
Somit kann schon heute gegenüber den Ausführungen Bal-
fours ecktschiedensteVerwahrung eingelegt und w.i .ere Auf¬
klärung in Kürze ettvartet werden.

Die Verpflegung der heimkehrenden Truppen.
Berlin,  21 . Nov. (W.B.) Das ReichZernährungs-

amt teilt mit : Die Ernährung  der aus den besetzten
Gebieten zurückkehrenden Mil ist är - und Zivilper¬
son  e n ist durch die zuständigen Behörden für die Zngstrecken
bis zum Bestimmungsort der Reisenden vollkommen geregelt.
Der stellvertretende Militär -Inspekteur der Freiwilligen
Krankenpflege hat seine Territorialdelegierten , das Zentral¬
komitee vom Roten Kreust und die ihm Nachgeordneten Ver¬
einigungen angewiesen, die Tätigkeit an den zu Beginn des
Krieges einge.ich eten Erfrischung Ist:llen in Verbindung ml
den Linienstommandanturen, den Korpsintendaniuren und
den kommunalen Behörden mii allen Mitteln wieder auszu¬
nehmen und nach Bedarf weiter auZzubauen. So wird sich
— ,wie in den ersten Kriegsjahren — über ganz Deutschland
ein Hilss .netz  erstrecken, durch das die Verabreichung
von .warmer Ko st und erwärmenden Getränken
gewährleiste? ist.

Arbeiter- u. « oldatenräte an der italienischen Krollt,
Lugano»  21 . Nov. (T.U.) Reifende aus Italien be-

Achten, daß sich an der italienischen Front auch bereits
Arbeiter - und Soldatenräte gebildet  haben und
daß man jedeheit die Ausrufung der Republik in
Mailand  erwarte . Die Soldaten beklagen sich darüber,
daß trotz des Wafftnstillstandes die Cmährung fast noch küm¬
merlicher-werde als vorher. Streikende haben auf der Gott¬
hardbahn bei Ak'olck Eisenbahnbrücken gesprengt. Automobile
besorgen einen beschränkten PoAienst.
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Besprechung per Hundesstaatlichen Regierungen inBerlin.
Berlin,  21 . Nm>. Die Reichsregierung hat die Re¬

gierung .der einzelnen Deutschen Freistaaten auf telegrapischem
Wege £u einer Konferenz eingeladen, die am 27. November
1918 im Kongreßsaale des Reichskanzlerhauses stattfinden
soll. Gegenstand der Konferenz ist die Besprechung
der politischen Lage,  die Darstellung der von der
Reichsregternng bisher gettoffenen Maßnahmen und die
Verständigung Mer das günstige Zusammenwirken zu der
Neichsleitung und den Regierungen der Einzelftaalen.

Eine neue Kriegsteuerungszulage in Sicht.
Berlin ., 19. Nov. (W.B.) Wie von zuständiger Stelle

verlautet , besteh: bei der neuen Regierung . d. h. im Reichs¬
schatzamt und im preußischen Finanzministerium , die Absicht,
vorbehalt .ich späterer grundsätzlicher Besoldungsreformen den
Reichs - und Staatsbeamten  sowie den i n S t a a t s-
betrieben beschäftigten  L o h n a n g e ste l lt en  so¬
fort noch einmal zu helfen. Vor wenigen Tagen konnte be¬
reits der Minister der öffentlichen Arbeiten im Einverständ¬
nis mit den genannten Aemtern den Vertretern der großen
Eisenbahnarbeiterverbände eine Wiederholung der einmali¬
gen Kriegsteuerungszulage als unmittelbar bevorstehend an-
kündigen. Die Zahlbarmachung der necken, etwa in der¬
selben Höhe wie die Septemberzulage  zu ge¬
wahrenden einmaligen Kriegsteuerungszulage soll so be¬
schleunigt werden, daß sie bereits in der ersten Hälfte des
Dezembers, spätestens aber bis Weihnachten, erfolgen wird.

Ein baltischer Staat.
Basel,  21 . Nov. (T.U.) Die „Basler Nachrichten"

geben eine Havasmeldung aus Kopenhagen wieder, in der
es heißt : Die Räte von Livland , Kurland , Estland
und der Insel Oesel  beschlossen, eine einzige Regie¬
rung zu bilden  und die Gründung eines baltischen
Staates vorzuschlagen. -

Itititte Mitteilungen«
r- ^ nigsberg,  20. Nov. (T.U.) Der Fürst zu Dohna-
Schlodien  ist am 17. d. Mts . an den Folgen der Grippe
verstorben. Ter Verstorbene befand sich unter den Herren-
hausmttglicdern, die, um sür das gleiche Wahlrecht zu stim-
men, aus der konservativen Partei austraten

21- N°v. (W.B.) Die ersten feind-
lichen Vortruppen,  etwa 200 französische Infanteristen,
sind heute vormittag hier eingetvoffen.
« rr Si ^ n-: 1°' N»v. (W.B.) Der sozialpolitische Schrift,
steller. Prrvachozent Dr. Ludo M. Hart mann ist als Ge¬

sandter des deuffch-öfterreichkschen Staates in ftertn In
sicht genommen.

Wien,  20 . Nvv. (W.B.) AuS Prag will, abends -r-
meldet: LandcsverteidigungsministerKlofac «.körte , daß di«
Regiening an keine  Mo b i l i si e r u n g denke. Damit dürft,
der slowakische Feldzug erledigt und eine Entscheidung übe»
die nordwcstungarifchen Komitate der FriedensLnfereug .an'•
heimgestellt sein.

Lokaler »na Pr$9tnziene &,
H Rückkehr der Truppen.  Der Rückzug unsere,

Armeen hinter die Rheinlinie begann schon in der der«
flossenen Woche seine Anzeichen für unsere Stadt und Gegend
vorauszusenden. An einigen Tagen überflogen Flugzeug«
unsere Stadt und am 14. Nov. umkreiste ein Dillenbarger
Unteroffizier (Albert Weber, Sohn des DachdeckermeisterO
H. W. Weber) in kühnem Bogen den Wilhelmsturm und
landete auf der Herrenwiese. In der Nacht vom 16. zum 17.
nächtigten nach unerwarteter Ankunft etwa 50 Mann einer
Fliegerkolonne in der Aula der Volksschule. Seit den ge¬
nannten Tagen durchfahren in großen Autozügen weitettS
Fliegertrupps die Straßen der Stadt , dann und wann auch
Rast haltend. Hier und da sollen bedauerlicherweise Ver¬
käufe von Heereseigentum an die Einwohnerschaft bemerkt
worden sein. Bei derartigen Vorkommnissen sollten sich dt«
Käufer vergewärtigen, daß im Falle einer Anzeige der
Hehler so straffällig ist wie der Stehler , und daß der Hehler
in diesen Fällen leichter festzustellen ist, als der wetter¬
ziehende pflichtvergessene Veräußerer von Staatsgut . Es
sträubt sich die Feder tn Bedenken, diese und ähnlich«
Schmach unserer Zeit hier den Augen der Nachzeit nicht
vorzuenthalten ; es scheint aber erforderlich, zum Verständ¬
nis vieler Vorkommnisse, den Finger auf diese bedauerlichenj
Tatsachen zu legen. Die Aussicht auf weiters und größer«
Einquartierungen veranlaßte die Stadtvertretung in ihrer
letzten Sitzung, Stellung zü der Unterbringung der Truppen
zu nehmen und die erforderlichen Mittel zu o«.vill gen. Von
ärztlicher Seite war auf die großen Gefahren tn gesund¬
heitlicher Hinsicht bei der Unterbringung in Bürgerhäusern
hingewiesen worden, sodaß in erster Reihe die Belegung des
städtischen Schulgebäudes (Altbau ), der Turnhallen der
Turnvereins und des Gymnasiums sowie der Säle von Thier
und Kahm, des VereinshauseS im Anweg und der Betsäl«
in der Oranienstratze vorgesehen ist. Der Unterricht der städt.
Volkrschulklassen erfolgt mit Kürzung der Unterrichtsstunden
in den Räumen der Seminar -Uebungsschule, der Töchterschul»
klaffen im Gymnasium. In den vorgenannten Räumen las¬
sen sich hei starker Bel^ un^ nur rund 1000 Mann unter¬
bringen, sodaß wahrscheinlich noch auf Unterrichtsraume
der genannten Lehranstalten und auf Bürgerhäuser zurück¬
gegriffen werden muß. Von letzteren sind zunächst leer¬
stehende und alsdann solche in Aussicht zu nehmen, wo die
Ausräumung von Zimmerräumen und deren Belegung mit
'Stroh möglich ist. Eine diesbezügliche Aufnahme wird in
diesen Tagen erfolgen. Zur Unterbringung von Pferden
stehen etwa 200 Plätze in Hallen Md Ställen und ein«
weitere Zahl bei Inanspruchnahme von Scheuern zur Ver¬
fügung. Der diesbezüglichen Benutzung der Reitbahn d«S
Landgestüts stehen begründete seuchenpolizeiliche Bedenken
entgegen; aus die dürfte nur tm Notfall und mit Genehmi¬
gung der Aufsichtsbehördezurückzugreisen sein. — 'Noch ein
Wort zur Beflaggung!  Man mag über die Rückkehr
der Truppen und den lang- und srillgehegten Wunsch, sie
„anders " empfangen zu wollen, denken wie man wul ; soviel
steht fest: die da in geordneten Verbänden zurückkommen,
haben nach vier Leidensiahren einen freundlichen  Em¬
pfang verdient und sie sind .cw» ehesten schuldlos, daß wir
sie nicht freudig  empfangen können. Die Gtadtvertretur^
hat sich aus den Standpuntt geeint , daß zur Zeit zur all¬
gemeinen Beflaggung aufgesordert werden wird . Nach den
Tageszeitungen von Nachbarstädten hat dort , wie stbrigerr»
auch seit vorgestern hier, ein teilweises Beflaggen eing«t
setzt. — Gestern trafen hier ein die Flak-Batterie 187.
10 Offiziere und 40 Mann (Quartier Schule) ; heute Nacht
sollte etntreffen die Fliegerkolonne 216/262 mit 20 Offi¬
zieren und 300 Mann.

— Die Liliputaner - Vor st ellungen  finden vor¬
erst nicht statt ; näheres im Inseratenteil.

Frankfurt,  21 . Nov. (W.B.) Am 20. Nov. wurde»
56 242 und am 21. Nov. 47 422 Militärpersonen von der
Eisenbahn wetterbefördert. Auch an diesen Tagen handelt
es sich um einzeln hier durchkoinmendeTruppen , während
geschlossene Formationen zur Zeit noch nicht Frankfurt pas¬
siert haben. Verpflegt wurden vom Roten Kreuz am 20.
Nov. 8400 Personen, darunter 1290 KriegSgefmrgene, am
21. Nov. 5000, darunter 500 Kriegsgefangene, in der Bahn¬
shofswirtschaft 4800 bezw. 8300, in der Festhalle 800 bezw.
300, so daß in den beiden letzten Tagen insgesamt 27600
Porttonen aüsgegeben wurden. Die Santtätswache im
Hauptbahnhof wurde nur in wenigen Fällen in Anspruch
genommen. Der Verkehr hat sich in durchaus geregelten,
Bahnen bewegt.

Griesheim,  21 . Nov. Ein schwerer Nnglücksfall
trug sich Samstag früh auf dem Truppenübungsplatz zu.
Eine Anzahl Jungens drängte sich auf dem Fluggelände z»
den Arbeiten an einem Flugzeug, als dieses plötzlich explo¬
dierte. Durch die umherfliegenden Stücke wurden drei
Kinder  auf der Stelle getötet,  ein vierter Junge starb
unter den Hände:, der Aerzte.

Rüdesheim.  21 . Nov. Im Bereiche des hiesigen
Bahnhofs wurde eine Schaffnerin aus Frankfurt a. M. von
einem Güterzug überfahren . Sie war sof ort tot . Di«
Leiche wurde nach der Leichenhalle gebracht.

Eetzte Nachrichten.
(Eigener Drahtb  ertcht .)

London,  22 . Nov. Ein amtlicher Bericht besagt: Bel
den feindlichen Lufiangriffen und Beschießungen wurden i»
England 483 Personen getötet und 1014 verwundet . An
Reparaturkosten an zivilen Gegenständen entstanden 617 773
Pfund Sterling.

B u d a p e st, 22. Nov. Aus Informationen des „Az Est"
beruft der rumänische Naiianalrat die rumänische National¬
versammlung für den 1. Dezember nach Gyntafehervar ein.

Sl u s d e m H a a g , 22. Nov. Reuter meldet aus Madkid:
Laut Nachrichten ans Portugal  ist dort am 18. Nvvembc«
der Generalstreik  ausgeb rvchen. Sämtliche Verhindunge»
mit Portugal sind unterbrochen.

Verantwortlicher Schttftlciter : Bruno  Ze n z • Tillenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung Und

Sicherheit ist es dttngend geboten, den nicht ordnungsmäßig
entlassenen, von der Front zurückikehrenden Soldaten mög»



Nchlfie«Tb nach Ucbevschttiten fc«r SJartbeJißmt̂e d.e Waffen
«bzunehmeu und sie zuverlässig zu verwahren. Die Ar-
Lei er- und Soldatenräte haben diese Ausgabe unter Heran¬
ziehung der Gendarmeriemannschaften in den Gegenden
längs des Rheines übernommen. Zu ihrer Unterstützung
empfiehlt es sich, sofort in allen Gemeinden, über die die
Rückzugsstraßen führen, die gebildete Bürgerirehr heran¬
zuziehen, die im Benehmen mit den Arbeiter- und Soldaten¬
räten zu arbeiten und insbesondere auch die Aussicht über
die abgelegten Waffen mit zu übernehmen haben werden.

Die Gemeindeverwaltungen sind zu veranlassen, die er¬
forderlichen Anordnungen sofort zu treffen.

Berlin , den 15. November 1918.
Ministerium de- Innern. Geg.: Hirsch.

Die Herren Bürgermeister wollen sofort die notwendi¬
gen Vorbereitungen treffen. Etwa bestehendeA.- und S.»
Räte sind zu beteiligen.

Dillenburg , den 19. November 1918.
Der Landrat : v. S h b e l.

RöLmarsch der Truppen.
Die Ortsbehörden des Durchmarschgebietes haben auf

Veranlassung des stellv. Generalkommandos darauf hinzu-
wirken, t-a 's alle au -gegriffcne Versprengten zu festgefügten,
unter einheimischen Kommando stehenden Trupps zusammen-
gefaßt und der nächsten durchmarschierenden Division ange¬
gliedert werden Tie ersten Truppen überschreiten voraus¬
sichtlich am 25. ds. Mts . den Rhein

Dillenburg , den 21. November 1918.
Ter Landrat : v. Sh best

Schöne schwarze

Fahrkuh,
Ende Februar kalbend, zu
verkaufen bei

Wilhelm Gisse,
4398 Aütershauseu.

Bestellungen aus

weitzeAüben
werden morgen. Samstag, d.
23. d. Mis . auf de», Rathaus
von 8—12 Uhr enlgegenge-
nommen.
Dillenburg . d. 22. ll 1918.

Der Maglllral.

Samstag , den 23. Aooember
von 2—3 Uhr nachm.

Kolzschuhe
auf dem Ratbaus.
Dillenburg . d 22. t t 1918.

Der Magistrat.

Nslr4 Sole
ii « Mb. 17581 Geldgewinne

Ziehung bestimm?
vom 8.—11. Dezember££ ,100,00050,009
25.0003n.jbaresSelö.
Porto 15̂ , jede Liste 30
oers. Glücks - Kollekte
Kch.Deekke, Kreuznach.

Role+ 8el!>W
(Hauptgewinn lOOOOO Mark)
M. 3.30 Pf . Porto u. Liste
45 Pf . Gebrüder Kenrich.
4220_ Wenlar.

9er WntM-
KemIlttzlildl-DelSlii.

SülnOtti
kauf ! jede Menge

Eicheln
zu Fulterzwecken bestimmt,
das P >d. zu 8 Pfg . Die
Abgabe kann an den Unter¬
zeichneten erfolgen.

Der Vorstand
i. A.

Karl Conrad, 1. Schrift¬führer. Dillenburg.
Kirchberg>4.

ölender für 1818:
Äiass. Landeska euder
Lahrer Hink. Boie
Garleittaube-Kalender
Für Alle-Ka!. in der

Duchhandlg.Weidenbach.

Gesimöen
am Monlag (Martinimarkt)
SS Uorlcmonitaic
mit Inhalt . Abzuhvlen gegen
Erstattung der Kosten bei
Ad.Wilh.Schäfer, Nanzenbach.

Kund^
telbgestr.Dogge,a.d.Namenllinga hörend.

entlaufen.
Wiederbringer erhält Be¬
lohn un i. 4403LshlenhaM.k.LA.Fuchs.

1

Geeigneter Raum für

zu mieten gesucht.
Angebots zu richten

Dillend , r ». Rbeinstraße 2.

zu kaufen oder zu pachten ge¬
sucht. Angebote mit näherer
Angabe und Preis unter S
F 4488 an die Geschäftsstelle.

r,
mit Swllunz und etwas Lot.
für Schreiner geeignet, zu
verkaufen. Ltcktu. Master
im Haus. Zu erfragen in d r
Ge'chäflssteiie. 4401

Bürogehilfe
(Kriegsteilnehmer) iuchl Stel¬
lung in, kaufin Betriebe od
bei städtischen und staatlichen
Verwaltungen. <441!

Näheres Geschästsstell-.
Gesucht

zu sogle ich ein

Mädchen
für die Lazarellkücke in:
Gemeindehaus . Zu mei¬
den daietbst. 440'

Aus sofort

oder Frau gejucht. Zu er¬
fragen in der Geschäft-steile.

WW-ArmW ÜHM!
Vom 20, bis 30. ds. Mts. kommt die

SieMige JÜWtMtüinig
in unserewVerleilungsslellen zur Uu-zahlurg resp. Gutschrift.

MS.Z8 SM « ÖeWlililg
si'eben nachMaßgabr des Unsihrs an dieM tglieder zurück.
Rückoergütunaeu . die als Sooreiniogen ein>ekageiz. wer¬
den »ollen, werden ad l. Aooember 1918 mit 4% verzinst,z .

Der Vorsland.
Liliputaner-Theater.

Da alle Säle z. Zt. mililärisch oelegt werden, bin ich
genöt'gt meine Tournee aufzugeden und die angekündiglen
Vorstellungen bis

zu verschieben.
Ende Januar

A . Scheuer . Thectterd rektor,
Sletlingen b. Hamburg.

(4404

Zum baldigen Emirttl werden tüchtige

Former
Kernmacher
Gutzputzer
ModeUfchreinerI

gegen hoben Lohn gesucht.
Freier Gründer Eisen- u. Melallwerke

G. m. b. H.
Neunkirchen. Dez. Arnsberg.

,iücklich aus dem Kriege zur>ckgekehr>. ruie ich aller
» e ner lieben und weilen Kunaschast ein herzliches
W Ukomuien zu und empfehle mich wieder iür

Äastrieruage« aller Art,
sichere sorgfältige Ausführung zu und sehe gerne recht

vielen Bestellungen entgegen.
Mil aller Hochachtung

Jakob Käufer, Vtehkastrierer
in Mornshausen a . S.

Post Gladenbach. Kr. Biedenkopf.

mit Inhalt gesunden.
W .lüelmsplntz 8.

_ Hinterhaus.
Kirchliche Nachrichten.

Dillenburg.
Sonntag. 24. November.

Totensonntag.
Vm. 9' ,« 11.: Psr. Bansa.

Koll. für das Diakon ffen-
Multerhaus Paulinenstsit

in Wiesbaden,
auch in den Kapellen.

-11 U.: Kindergollesdienst.
Am. 5 U. : G denkfeierf. d.
Gefallenen. Brandenburger.
Vorbereil.u. Fe er d. A 'endm.
Am. 1' , U.: Pr . in Eibach.

Am. 2 U.: Donsbach.
Dm. 2 11.: Sechshelden.

Ts. u. Tr.: Bansa.
ab. 8'/, 11.: Vers. i. d. Klein-

kinderschule.
Dienst. 8 U.: Jungsrauenver.
Atittw. 8V, U.: Jünglingsver.
Donnerstag 8' . 11.: Kriegs¬
andachti. d. Kleinkinderschule.
Freit. 811.:Vorder, z.Kindern.
Freil.7.9:Gebetsst.i Kleinklch
Kalh. Kirchengemeinde.
An «sonn- und Feiertagen:

Die Trennungsslundr schlug zu früh,
doch Gott der Herr bestimmte sie.

Am 7. Aooemb?r nachts 1 Uhr verschied sanft
im Herrn im Städtischen Krankenhause zu Frank¬
furt  a M. mein innigstgelieoler herzensguter Mann,
der treusorgende Vater seines Kindes, unser lieber
Sohn. Schwiegersohn. Bruder. Schwager. Onkel
und Aelfe. der

Weile Allx»We
Inhaber-es Eisernen Kreuzes2. Klaffe.

im blühenden Alter von 29. Jahren.
In tiefem schmerz:

Elisabeth Miklckke geb. Wehn u. Kind.
Familie Kermann Atttzschke

.. Oswald Mitrickke.
,. Wilhelm Wehn.
.. Will » Sperber.
.. Albin Döring.

Dillenburg . Meyhen. Kleinschkorlopp. Both-
feld u. Le.pzig. den 22. Aoo. 1918.
Die Beerdigung findet stall am Samstag nachm.
2 Uhr vom Trauerhause Haupt,lr. 44 aus.

Ack. es ist ia kaum zu fassen,
daß du nie mekr kehrst zurück,
zu früh  mußt du dein Leben lasten,
zerslölt ist unser gaine-s Glück.
Du armes Herz, ruh' still in Frieden,
ewig beweint von deinen Lieben!

Smllche Sl , W-
uitd«IleSmO-Arbeilen
werden angenommen, sowie

Lehrmädchen.
Kinlergafse 23 parterre.

ObflbSume
emvsiehtt in den best bewährten Sorten, besonders
Zwergobslbäume in allen Formen mit Garankeruhtige Unterlage.

Keinr. W . Bender. BauMschule
Ueberntha!.

Außer un?,rn aus dem Felde zurückkehrende» Arle
können weitere

40- 50  Mann
sofort oder nach Wunsch in spätestens 14 Tagen
gung bei uns finden.

Ilnierkuni! und Derpsiegung vorhanden.

Saigerer Ille, tt »MW«
Karger.

Wiedersehn war seine
und unsere Hoffnung.

Plöhlich und unerwartet erhielten wir dieL
traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn, unserJ
guter Bruder. Onkel. Neffe und Enkel

b\
Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klaffe

nach 2",-iähr'ger treuer Pflichterfüllung im Alter'4
von 21 Sabrfn am 8. Oktober 1918 im Feld-Art.- |
Regt. Ar. 402, infolge eines Granalfchuffesden
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Donsbach . Allendorsu. im Felde. 20. Aov. 1918^

Familie Gustav Schrrautz.
Jung und einfach war sein Leben,
treu und fleißig seine Hand
und so wollt' er weilec streben,
muß nun ruh'n in Feindesland.
Wie hast Du wohl in lehler Stunde
gesehnt dich nach dem Elternhaus:
nun ruhe sanft. Du lieber, guter,
o braver Sohn, geliebter Bruder,
sollst nie von uns vrrgeffen sein.
Die Todesstunde schlug zu früh,
doch Gott der Herr best mmte sie.

Toöes-Anzeige.
Aach Kurzem schwerem Leiden verschied am |

21- ds. Mts , nachts 1 Uhr unser lieber Vater,
Schwiegervater. Großoaler und Urgroßvater

im Alter von 76 Jahren. M
In tiefer Trauer:

Familie Keinrich Nomvl
„ Wilh . Buckarb
« Ferb . Jos . Buckarb
„ Carl Tropp
„ Aus . Buckarb
„ Frisör . Buckarb.

Nleberfcheld. den 22. Aooember 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. Aoo.

nachmittags4 Uhr statt.

Nachruf.

7'/, Uhr: Frühmesse. 9*/« U.
Hochamt mit Predigt. 2 Uhr.
Andacht oder Christenlehre.
An Werktagen: 7' « Uhr:

Ltg. Wesse. Beichlgelegen-heit: Samstag nachm. 5—7
und nach8 Uhr, Sonntag

vorm. 6'/,- 7'/. Uhr. Kom¬
munionausteilung in jeder

heiligen Messe.
Cben-Czer-Kapelle.
Dm. 91, Uhr : Huxoll.

U 11.: Sonntagslchute.
^.Ab. 87. U : Singstunde.
Am. 37. U.:Pr . in Donsbach.

Huxoll.
Miäw. 7,9 Uu Jungfrauenv.

Fräulein.
(die zwei Jahre auf der Bank
tätig war) sucht Stellung aus
einem Büro.

Näheres in der Geschästs-
stelle.

Zigarren.
— gutes, reelles Fabrikat. —
100 Stück = 30, 40. 40. 60

und 70 Mk.
Friedrich Leinhos,

Cassel . Ecdanslrahe 81,
Zigarren- u. Tabak-Großbdl.

Am 19. Aooember entschlief nach kurzem Krankenlager unser lieber Kamerad

Gastwirt Ernst Malih
zu Nleolausfkollen. *

Wir verlieren in ihm ein langjähriges treues Mitglied, dem wir wage»
seines lauteren Charakters allzeit ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Kriegerverein Nanzenbach.
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